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»Afrika am Scheideweg«

Die Kunstausstellung auf der Rosa-Luxemburg-
Konferenz

Kennen Sie Queen Nanny? Sie wurde im 18. Jahrhundert als Kind aus Ghana,
Westafrika nach Jamaika entführt, wo sie in die Sklaverei gezwungen wurde.
Doch sie lief weg, versteckte sich in den Bergen und wurde zu einer Anführerin
der Maroons, wie die von den jamaikanischen Plantagen geflohenen Sklaven
genannt wurden. In über 30 Jahren befreite sie mehr als 800 Sklaven. Um an
sie zu erinnern, hat Idona Asamoah eine Porträtserie produziert: »Die
mächtigen historischen afrikanischen Frauen, gewidmet Queen Nanny von den
Maroons« (Foto). Sie wird am nächsten Samstag auf der Rosa-Luxemburg-
Konferenz gezeigt – in der Kunstausstellung »Afrika am Scheideweg – Aufbau
oder Migration«, die die Gruppe Tendenzen organisiert hat und bei der 19
Künstler und Künstlerinnen mitwirken. 

Für den Hamburger Asamoah, der in Ghana geboren wurde, werden
kämpfende oder anführende Frauen viel zu wenig thematisiert. Oft gibt es
Bilder von Müttern mit ihren Kindern. Doch das Motto der Rosa-Luxemburg-
Konferenz ist »Amandla! Awethu! Die Machtfrage stellen!«. Auch die Berliner
Künstlergruppe Tendenzen hat das Ziel, realistisch-naturalistische Bilder zu
verbreiten, damit man die Dinge klarer sieht: gegen Ausbeutung,
Unterdrückung und Militarismus. 

Im Rahmen von »Afrika am Scheideweg«, präsentiert Marion Lange eine Serie
im Wandzeitungsstil mit Bleistift-Kohle-Zeichnungen und erklärenden Texten
wie nachrichtliche Bildmeldungen aus Zeitungen, in denen politische Proteste in
Marokko, Polio-Schutzimpfungen der UNESCO und Knebelverträge der
deutschen Entwicklungshilfe zusammengedacht werden – eben als Aufruf, »die
Machtfrage zu stellen«. Cora Glees-Creutzfeldt zeigt ihr Ölbild »Menge –
Warten und Hoffen« und Porträts der südafrikanischen Freiheitskämpfer Steve
Biko und Winnie Mandela (letzteres von filmplakatartiger Schönheit). 

Inga Okan hat »Das Mädchen im gelben Kleid« gezeichnet, es hockt in einem
Zelt in einem Kriegsgebiet zwischen Ruinen und Panzern. Alles ist schwarzweiß
gehalten, nur das Mädchen hat ein ganz matt schimmerndes gelbes Kleid an,
ein V-Effekt, der das wohlfeile Brot-für-die-Welt-Klischee aufhebt und die
Zeichnung intensiviert. Clementine Klein zeigt ältere Radierungen und
Zeichnungen, die den Biafra-Krieg und den Bürgerkrieg in Sierra Leone
thematisierten, digital bearbeitet. Passend dazu ihre Graphik »Brandblase«, auf
der planetengleich eine Harzkugel mit Banknoten zu sehen ist, um die Münzen
schwirren, als wären sie Weltraumschrott in der Erdumlaufbahn. Eindrücklich
ist auch Marco Schaubs (Bleistift-)»Skizze vom Marxismus zur Kleptokratie«,
die auf das Abwürgen der afrikanischen Befreiungsbewegungen (in erster Linie
durch den Westen) anspielt. Diese Skizze enthält drei Rubriken: »Ausbeutung –
Revolution – Ausbeutung«. 2017 hieß die Ausstellung der Gruppe Tendenzen auf



der Rosa-Luxemburg-Konferenz »No pasaran! – Die Reaktionäre werden nicht
durchkommen!« (jW) 

https://www.jungewelt.de/blogs/rlk2018/324906
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